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Doch liegt die Frage nahe, ob diese neu aufgefundenen Stücke nicht doch 

von einem noch näheren Puncte herrühren. Jedenfalls würden sie den Ausbruch 

mit voller Sicherheit als viel später geschehen bezeichnen, als die Ablagerung der 

Baumstämme, aus welchen die Lignite entstanden, oder die mit Torfstructur ver­

sehenen tieferen Lagen der Flötze, welche nun als Braunkohlen gewonnen werden.

Den in dem vorigen Monatsberichte erwähnten freundlichen Antwortsschreiben 

als Entgegnung unserer Notificationsschreiben als Correspondenten der k. k. geo­

logischen Reichsanstalt reiht sich in diesem in wohlwollendster Weise ein neues sehr 

erfreuliches an, das wir dem Herrn k. k. Statthalter im Küstenlande, FML. Freiherrn 

von Mertens verdanken, einem wahren Gönner in mehreren Abtheilungen unserer 
diesjährigen in dem seiner Fürsorge anvertrauten Gebiete unternommenen Arbeiten.

Ein glänzendes Geschenk verdankt die k. k. geologische Reichsanstalt, und 

unsere Wiener Sammlungen überhaupt der Fürsorge des Herrn k. k. Statthalters 

der serbischen Wojwodschaft und des Temesvärer Banates Grafen von Coronini ,  

einen am 19. Mai d. J. bei Kakova nordwestlich von Orawitza zur Erde gefallenen, 

ein Pfund und ein Loth schweren Meteorstein. Bei dem heitersten Wetter gegen

8 Uhr Morgens hörten mehrere eben bei ihren Schafherden in der Gegend „valya 

lui Mildin“ auch „Ponwille“ genannt, weilende Hirten ein dumpfes Donnern, 

und gleich darauf ein Sausen in der Luft, welches beides auch in der Umgegend, 

bei Gross-und Klein-Tikvan, Greovatz, Majdan und Agadics wahrgenommen wurde. 

Sie sahen sodann einen schwarzen Gegenstand, von einem Rauchwölkchen umge­

ben, mit grösser Schnelligkeit ganz in der Nähe der Heerde herabfallen. Eine 

Explosion, einem Pöllerschusse ähnlich, erfolgte sogleich nach dem Falle, von einem 

plötzlich emporsteigenden Rauchwölkchen begleitet. Die Hirten eilten auf den Platz 

zu und fanden eine schwarze Masse etwa drei Zoll tief in den Boden einge- 
graben, das Gras ringsherum verbrannt. Zsursz Csinka,  der älteste der Hirten 

und Eigenthümer der Herde, fand die Masse bei Anfühlen von „fast unerträglicher 

Wärme“. Er übergab selbe der Gcmcinde-Vorstehung, von welcher sie an das 

k. k. Bezirksamt in Orawitza abgeliefert wurde, das den als Meteorstein, mit einer 

dünnen schwarzen Rinde überzogen, dem nur ein kleines Stückchen fehlte, er­

kannten Fund weiter an Seine Excellenz Herrn Grafen von Coron in i  beförderte, 

dem die k. k. geologische Reichsanstalt wieder .diese werthvolle Galie verdankt. 

Die Grundmasse seihst ist hellgrau, ganz feinkörnig, fast dicht, und enthält fein 

vertheilt gediegenes Eisen, bis zum Durchmesser einer Linie.

Bei dem hohen Interesse, welches sich an diese meteorische Massen anknüpft, 

eilte der Director seinerseits, diesen neuen Meteorstein mit der grossen, classi- 

schen Sammlung im k. k. Hof-Mineralien-Cabinete zu vereinigen, dieser ersten und 

reichhaltigsten der gegenwärtig bestehenden Meteoriten-Sammlungen, die von den 

verewigten Directoren v .Schreibers  und Partsch sorgsamst gepflegt, nun auch 

von dem gegenwärtigen Director Herrn Dr. M. Hörnes in dem gleichen Geiste der 

Sorgfalt fortgeführt wird und noch im verflossenen Jahre durch zwei ausgezeichnete 

Funde, die von Mezö Madaras und Ohaha in Siebenbürgen bereichert wurde. Herr 

Director Hörnes fand den Meteoriten von Kakowa täuschend ähnlich jenen aus 

dem Falle vom 9. Mai 1827, hei Nashville, Sumner County, Tennessee, U. S. N. A.

Aus den fortschreitenden Aufnahmen erreichen uns die günstigsten Nach­

richten, wenn auch durch das so allgemein verbreitete Regenwetter vielfältig in 

der Ausführung beeinträchtigt. Sie sollen hier in rascher Uebersicht folgen.
Herr Job. Joke ly  berichtet über die charakteristischen Gegensätze des fast 

durch eine gerade Linie in sehr schroffem Abfall abgegränzten Granitits der Ge­

gend von Haindorf und Weinbach bei Friedland, der in zackiger Reliefform von 

dem welligen kaum 200 Klafter breiten flachen Hügelzuge des gewöhnlich
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grobkörnigen oder porpbyrartigen Granites, oder des mit ihm in innigsten Bildungs­

beziehungen stehenden, von Joke ly  eruptiv genannten Gneisses schon in plasti­

scher Richtung sich dem Auge verräth. Weiter nördlich und westlich im 

Friedländischen tauchen auch mitten in den Diluvial-Ablagerungen zahlreiche 

Partien des letztgenannten Gneisses auf, namentlich längs der Landesgränze, zum 

Theil vielfach mit dem Granit verbunden. Noch erschien auch Basalt, stellenweise 

von Tuffen begleitet, doch wenig ausgeprägt, meist rings von Diluvium begränzt, 

bei Friedland, Schönwald, Wiese u. s. w. Das Diluvium ist Schotter und Sand, zu 

oberst Löss. Doch ist einiger Sand auch älter, tertiär, wie der, welcher mit Let­

ten wechselnd bei Dörfl, Wustung und Weigsdorf Lignite bedeckt. Die Umge- 

gegend vonKratzau, ein zum Theil aus diluvialen Ablagerungen bestehendes welli­

ges Hochland, bildet die orographische Verbindung zwischen dem eigentlichen 

Isergebirge und den nördlichen Ausläufern des Jeschken. Die Zusammensetzung 

dieses Gebirgsknotens ist ziemlich complicirt, mit Granit, Gneiss und Grauwacke. 

Diese, zum Theil schiefrig, enthält Lagen von körnigem Kalkstein.und von Grün- 

stein. Vom Jeschkenjoch nordwestlich streicht ein ebenso zusammengesetztes 

Wasserscheidejoch zwischen dem Grottau-Zittauer Tieflande und dem Quader­

gebirge der Umgebungen von Gabel, Zwickau und Hayda. Es ist im Ganzen 

„oberer Quader“, ohne dass cs gelänge eine eigentliche fernere Unterscheidung 

bestimmter auf einander folgender Schichten festzustellen. Eigentlicher Pläner­

mergel kommt nicht vor. Basalte und Phonolithe, letztere in der Regel mehr 

oder weniger trachytartig, durchbrechen und bedecken stromförmig das Quader- 

gebirg zwischen Gabel, Zwickau und Hayda und der sächsischen Gränze an unge­

mein vielen Puncten und verleihen der Gegend vielen Reiz durch ihre grössten- 

theils ausgezeichnet kegelförmige Gestaltung, unterstützt noch durch so manche 
malerische Felspartien des durch sie gehobenen und vielfach zertrümmerten 

Quaders in ihrer unmittelbaren Nähe. Die Braunkohlen der Umgegend bei Gers- 

dorf (hier 3 Klafter mächtig), Ullersdorf, Kohlig gehören den neuesten Bildun­

gen dieser Art an, von geringer Qualität, grösstentheils Lignite. Von dem schö­

nen sogenannten Herrenhaus - Berg bei Steinschönau gewann Herr Joke ly  vier 

schön gebildete Basaltsäulen von 4— 6 Fuss Länge, zusammen von 10 Centnern im 

Gewicht, für das Museum der k. k. geologischen iteichsanstalt.

Auf einem Ausfluge nach Fünfkirchen, unternommen entsprechend einer 

Einladung der Direction der ersten k. k. priv. Donau-Dampfschifffahrts-Gesell- 

schaft, gewann Herr Bergrath M. V. L ipo id  einige genauere Durchschnitte zur 

Bestimmung der Altersfolge der die dortigen Kohlen begleitenden Schichten. Sie 

beginnen mit den Sandsteinen der Werfener Schichten. Es folgen dunkle Kalke 

mit Naticella costata —  Guttensteiner Schichten —  nur wenig mächtig, dann 

lichtere Kalke — Hallstätter Schichten, —  näehst Pescsvär, wo sie Pachyderma 
rugosa Hau. (im Besitze des Herrn Bergcommissärs Be lhazy)  enthalten mit 

Raibler Schichten hn Zusammenhange. Auf ihnen ruhen die Kohlen, in ihren 

Schiefern mit Keuper- und Lias-Pflanzen. Im Hangenden erkannte L i p o i d  in der 

Schiefern Gei'villia socialis, also die Kössener Schichten. Nach Herrn Belhazy 

folgen ferner noch rothe Kalke mit Ammoniten, welche wohl den Adnether 

Schichten entsprechen, und lichte Kalke, vielleicht dem oberen Lias der Alpen.

Seit langer Zeit erhält sich die Sage von Steinkohlen aus der Gegend 

von Cattaro. Auf die Einladung des k. k. Marine-Cominando’s in Triest verfügte 

sich Herr Bergrath L i p o i d  dahin, um zu untersuchen ob es hoffnungsvollerschei­

nen dürfte bergmännische Arbeiten zur Gewinnung derselben einzuleiten. Sein 

Ausspruch ist einer solchen Unternehmung nicht günstig, da weder die Quali­

tät der aufgefundenen einzelnen Kohlenstücke entspricht, noch auch ein

P*


